Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit 


allergnädigſter Freyheit. 


43 es Stuͤck. Freitag, den 31. May 1765. 


Berlin. 


Birnſtiel hat auf 1 B. in 8 mit lateiniſchen Buch; 
ſtaben gedruckt: Zwe Oden von dem Verfaſſer der 
Dithyramben. 


Der Herr Prof. Willamovius erwaͤhlet in dieſen 
Oden einen etwas milderen Schwung, als der ber 
rauſchte in den Dithyramben war. Die eine iſt an 
Herrn Gleim in feiner Krankheit: die am 
dere an Herrn Sekretair Hube in Thorn. 
Das Sujet iſt in beyden Oden voll Freundſchaft, 
Zärtlichkeit, kuhnen Wendungen und neuen Gedan? 
ken. Beſonders iſt der Gebrauch mythologiſcher 
Bilder und Gleichniſſe ſehr gluͤcklich gerathen. Wir 
ſehen mit Vergnügen derjenigen Zukunft entgegen, 
da wir durch fortgeſetzten Fleiß und Uebung des 
Herrn Profeſſors, feine Mufe zum Beyſpiel feiner 
Landesleute werden empfehlen koͤnnen. Indeſſen 
hoffen wir denen Kennern einen Gefallen zu thun, 
wenn wir die erſte Ode an Herrn Gleim hier einruͤt 
cken. Hier iſt ſie: 


Ins furchtbar oͤde Reich der Schatten, 
Die Freundin loszuweinen, ſtieg 


Der Barde Thraclens, er ſang der Or 
cus ſchwieg, 
Und gab erweicht Eurydicen dem Gatten — 
O Muſe! leih jetzt feine Leier mir! 
Auch mich erſchrecket nicht das hundertkoͤpfge 
Thier, 
Nicht Stroͤme Glut, nicht duͤrre Leichen — 
Hinunter ſtuͤrz ich kuͤhner mich, 
Als du, Empedokles, in Aetnas Schlunde dich 
Aus Ehrſucht warfſt — ich muß fie noch er, 
weichen 
Die Parce! Seht, wie ſie die Hand ſchon hebt, 
Und Faden, welche noch die mildre Schweſter 
webt, 


Zerreiſſen will! — Nein ſchone! Goͤttin, 
ſchone! 
Wo 
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Wo flehn dich beugen kann; 
Das Leben hängt von einem Goͤtterſohne, 
Von Amors Liebling dran. 


Gebeut der Ate wildem Kinde, 

Der Krankheit, die ihn angehaucht 

Mit Gift, und in fein Blut die Fackel einge 
taucht, 

Gebeut ihr: Flieh! — und fie entflieh ges 

ſchwinde; — 

und euch, die ihr mit Nektar ihn genährt, 

Wohlthaͤtge Grazien! ihn, jenes Wettſtreits 
werth, 


Da ſeiner Themis einſt Cythere 
Auf ihrem Arm im Schleir verhuͤllt 
Ihn ſtahl, und nicht ihr gab, als erſt durch 
euch gebildt, 
Beſchwoͤr ich, ſchuͤtzt der deutſchen Muſen Ehre, 
Dem euer Lied von ſuͤſſen Lippen floß. — 
O du, ſey ihm verföhne, fen gütig Atropos! 
Wie deine Hand des Teiers Lebensfaden 
Zu reiſſen lang vergaß, 
Der mehr als zweimal zehn Olympiaden 
Dem frohen Dichter maß, 
Und keine Wut unbaͤndger Schmerzen 
Rang eifern mit dem Sterbenden: 
So ſey auch meinem Gleim, dem liebenswuͤr⸗ 
5 digen, 
Der letzte Schlaf bey unverwundtem Herzen 
Erquickend, wenn ſo wie ein Lautenton 
Sein Leben allgemach ſanft weggebebt verflohn. 


Den toͤdte du, der roͤchelnd keichet 
Und kaum bey halbem Odem lebt; 


Und Timons, die ihr Groll tief in ſich ſelbſt 
begraͤbt; 
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Und den, der ſtolz nach Cromwels Purpur 


ſchleichet — 
Die opfre bald, auch Hekatombenweis 


Dem Tartarus — doch Gleim, der ſinge noch 
als Greis! 


Er ſtimme noch, bey Zuͤgen glatter Jugend 
Im welkenden Geſicht, 
Der menſchlichern der kummerloſen Tugend 
Sein ewiges Gedicht! 


Koſtet in der Kanterſchen Buchhandlung allhier wie 
auch in Elbing und Mitau 6 gr. 


—— 


Berlin und Stralſun d. 


Lange hat daſelbſt auf zwey Bogen verlegt: Bar⸗ 
thiſche Abſchiedspredigt von J. J. Spalding. 


Wir haben dieſe Predigt mit aller möglichen Ger 
nauigkeit durchgeleſen, und denjenigen ehrlichen Ger 
muͤthskarakter des Herrn Sp. den wir ſchon gekannt, 
darin bewundert. Der Text iſt aus 3 Epiſt. Joh. 
v. 4. genommen. Der Herr V. bindet ſich diesmal 
an keine Diſpoſition, ſondern entdeckt blos feiner 
Gemeine die herzliche Freude, die er darüber emfins 
det, daß einige unter ihnen in der Wahrheit wandeln. 
Wie vergnuͤgt muß ein Lehrer ſeyn, wenn er hievon 
Spuren in feinem Amte ſiehet! Herr Sp. iſt kei⸗ 
ner von denen unzeitigen Donnerkindern, die noch 
zuletzt den Fluch verkundigen. Im Gegentheil ſucht 
er vielmehr feine Gemeine durch gute Vermuthun⸗ 
gen, die er von ihrem rechtſchaffnen Zuſtande hat, 
noch mehr zur Wahrheit aufzumuntern; und man 
muß ſich dieſe Predigt überhaupt unter dem Bilde 
eines freundſchaftlichen Geſpraͤchs, welches zwo Wan⸗ 
derer mit einander auf dem Scheidewege halten, vor⸗ 
ſtellen. Da vor einiger Zeit von einer auswaͤrtigen 
Feder eine Necenfion der Antritspredigt des Herrn 
Sp. zu Berlin, in dieſe Zeitung eingerückt worden: 
fo muͤſſen wir, ob wir gleich an dem übrigen Urtheil 
derſelben keinen Theil nehmen moͤgen, dennoch das 
daſelbſt dem Herrn Sp. gegebne Lob, daß er als ein 
Vater zu ſeinen Kindern redet, durchaus bekräftigen. 
Wir wuͤnſchten, daß viele Lehrer, den Kunſtgrif, 
mit Leutſeligkeit und guter Hofnung die Zuhörer auff 
zumuntern, an ſich hatten. Wir wiſſen auch aus 
ſichrer Hand von Berlin, daß Herr Sp. die Lehre 
von der Erloͤſung JEſu Chriſti dorten rein und ruͤh⸗ 

rend 


» 


rend vorſtellen ſoll; daher wir uns um fo vielmehr 
freuen, da ein Mann deſſen ruhige Ueberzeugungs⸗ 
und reine Schreibart längſtens den Bepfall vieler 


Leipzig, den 12. May. 

Der Anbau der Baͤume wird in allen Saͤchſiſchen 
Provinzen fortwährend, durch die Amtleute und ber 
ſtellte Aufſeher, auf das beſte beſorget. In dem 
Amte Zwickau, mit Werda, ſind abgewichenes Jahr 
30 Maulbeer- 2098 Aepfel, 1577 Birn 3596 Pflau⸗ 
men- 804 Kirſchen 699 Pappel 5115 Weiden 21 
Linden; 1185 Erlen- 14 Eichen; und 300 Birken, 
folglich in allem 15386 Baͤume gepflanzet worden. 

Bernburg, vom 18. May. 

Heute, Vormittags nach 9 Uhr, wurde hieſige 
Hochfuͤrſtl. Herrſchaft, Stadt und Land durch das 
nach langwierig anhaltender Krankheit erfolgte hoch; 
ſel. Abſterben des Durchlauchtigſten Fürſten und 
Herrn, Herrn Victor Friedrichs, älteſten regieren⸗ 
den Fuͤrſten zu Anhalt, Herzogs zu Sachſen, En 
gern und Weſtphalen, Grafen zu Aſcanien, Herrn 
zu Bernburg und Zerbſt ꝛc. in tiefe Trauer verſetzet. 
Se. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht waren den 20ſten Sep: 
tember 1700 geboren, traten die Landesregierung 
den 22ſten April 1721 an, und haben ſolchergeſtalt 
Dero ruhmvolles Leben auf 64 Jahr 8 Monat, Des 
ro Regierungsjahre aber auf 44 Jahr 1 Monat we⸗ 
niger 4 Tage gebracht, auch dem Hochfurſtl. Ge; 
ſammthauſe Anhalt als Senior 9 Jahr und uͤber 9 
Monat ruͤhmlichſt vorgeſtanden. Hierauf haben der 
auch Durchlauchtigſte Fuͤrſt und Herr, Herr Friedrich 
Albrecht, nunmehro regierender Fuͤrſt zu Anhalt, 
Herzog zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, Graf 
zu Aſcanien, Herr zu Bernburg und Zerbſt, qua 
Succeſlor in principatu und vermoͤge der bey dem 
Hochfürſtl. Haufe Anhaltbernburg von langen Jah⸗ 
ren eingeführten Primogeniturverfaſſung die Landes 
regierung ſoſort angetreten, und von geſammten 
Fuͤrſtl. Anhaltbernburgiſchen Landen Beſitz ge: 
nommen. 

Puy, im Franzoͤſiſchen Laͤndchen Velay, 
vom 20. April. 

Vorigen Sonntag trug ſich hier eine tragt, comis 
ſche Begebenheit zu, die durch einige Auftritte ber 
trübete, und durch andere dioertirte. Selbigen Tas 
ges, zwiſchen 9 und 10 Uhr Abends, begaben ſich 
auf 300 Damen und Herren, aus Begierde, die 
Stuͤckchen eines italiänifchen Taſchenſpielers zu ſe— 
hen, der ſchon viele Tage nach einander vor dem Vol 
ke geſpielet hatte, nach einem Saale, wo derſelbe ſei⸗ 
ne Kuͤnſte ſehen ließ. Nach 2 bis 3 ziemlich wun— 
derſamen Stuͤckchen, rief er: Itzo werden fir eine 
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Leute erhalten, an einem Orte lehret, wo beyde Eir 
genſchaften vorzuͤglich gelten. Koſtet in den Kanter; 
ſchen Buchhandlungen 9 gr. 


ganz auſſerordentliche Sache ſehen. Man bekam in 
dee That eine zu ſehen, und eine ſo auſſerordentliche, 
daß er ſelbſt, der ſonſt nur andere in Verwunderung 
zu ſetzen gewohnt war, itzo vor allen andern am meiſten 
in Verwunderung gerieth In demſelben Augenblicke, 
da er dieſe trefliche Verheiſſung that, wich der Fußboden 
des Saales auf allen Seiten aus; und diejenige, die 
darauf waren, Taſchenſpieler und Zuſchauer, fielen 
15 Fuß tief mit und untereinander herunter, wobey 
Dielen, Baͤnke, Stuͤhle, Tiſche, und alles, was da 
war, nachſchoſſe. Der Schrecken war anfaͤnglich ſo 
gros, daß eine merkliche Zeit verſtrich, bevor man 
den geringſten Schrey hoͤrte. Aber ſo bald ein jeder 
gemerkt hatte, daß er nicht todt waͤre, ſo entſtand ein 
erſchrekliches Schreyen und Wehklagen. Diejenigen, 
die am wenigſten übel zugerichtet waren, machten ſich 
von den übrigen heraus, und liefen uͤber die Koͤpfe 
und Arme derjenigen, die ſich unter ihnen befanden, 
hin; andere nicht ſehr getroffene waren bey dieſer 
Vermengung bemuͤht, diejenigen, welche ihnen am 
nächſten angehörten, heraus zu finden. Wo iſt meine 
Mutter? ſchrien die Töchter; wo find meine Kinder? 
riefen die Mutter. Es dauerte mit der Heraushel— 
fung nicht lange. Allein, dieſelbe half denenjenigen 
die einen Schaden wegbekommen hatten, nicht viel. 
Eine Menge Herren hatten verwundete Beine befom; 
men, und einige hatten fie gar gebrochen. Verſchie— 
dene Demoiſelles haben einen Arm in Stuͤcken gefal⸗ 
len, und manche andere Damen und Herren haben 
ſtarcke Contuſionen, entzwey gefallene Köpfe, die 
Achſel verruckt, oder andere Schaden. Was aber 
hierbey am wunderſamſten, iſt, daß doch keiner ges 
todtet worden iſt, und daß man hoffet, daß auch die; 
jenigen, welche am meiſten Schaden bekommen ha⸗ 
ben, noch mit dem Leben davon kommen duͤrſten. 
Unter den Trummern hat man bloße Degen, und 
Uhren, deren Glas nicht einmal zerbrochen war, ge: 
funden. Die nachſtfolgende Nacht und den andern 
Tag war die ganze Stadt noch in Beſtuͤrzung. Al⸗ 
les, was am meiſten von Anfehen, war krank, oder 
beſuchte die Krauken. Jedoch itzo, da man ſieht, 
daß nichts mehr zu befuͤrchten iſt, auſſer, daß 3 bis 
4 Perſonen Gefahr laufen, wo nicht zu ſterben, doch 
Kruppel zu werden, fängt man an, uͤber d ieſen Vor— 
fall zu ſcherzen; und es wird erzaͤhlt, daß dabey viel 
lacherliches geſehen und gehört worden ſey. Zwey 
Dienſtmaͤdchen die durch ein Feuſter in den Saal 
hinein gefehen, haben, da fie die Zuſchauer auf ein⸗ 

mal 
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mal verſchwinden geſehen, geglaubt, daß der Tafchens 
ſpieler ſie alle weggehexet hätte, und voll Erſtaunen 
ausgerufen: ' dieſes Stuck ubertrift alle übrige!” 
Sie hatten Recht. Dreyhundert Perſonen auf eins 
mal hinweggebracht, und fo hurtig, durch einen eins 
zigen Mann, wie ſie annahmen, war ein Wunder, 
welchem kein anderes ſo leicht gleich kommt, es ware 
dann dasjenige, weiches ein Engliſcher Zeitungsver— 
faſſer dem wilden Thiere von Gevaudan beylegt, da 
er ſelbiges 25000 Mann, mit aller ihrer Artillerie 
verſchlingen laßt. Ein junger Menſch, der einige 
Eontufionen bekommen hatte, ſchmaͤhete beym Weg⸗ 
gehen ſehr uͤber einen dergleichen Streich, und ſagte: 
Auf ſolche Weiſe muß man nicht ſcherzen.“ Ver; 
ſchiedene Damen ſchrien, um vor andern zuförderft 
heraus geholfen zu werden: Ach! ich bin ſchwan⸗ 
ger.” und fie fagten die Wahrheit. Einige Demois 
ſelles glaubten, bey einem ſolchen Vorfalle wol wider 
die Wahrheit reden zu dürfen, und ſchrien ebenfals: 
Ach! ich bin Schwanger.” Aus dem Allerunterſten 
des Schuttes erſcholl eine Stimme, die daſſelbe rief. 
Man war bemüht, ungeſaumt Huͤlfe zu leiſten: und 
man fand einen jungen Knaben. Der Zafchenfpier 
ler war, nebſt ſeinem Tiſch, unter allen zuerſt mit 
hinunter gefallen; und dieſes war ein Glück fuͤr ihn, 
ohne welches die erſten Augenblicke ihm leicht zum 
volligen Verderben gereichet haben koͤnten. Selbſt 
nachhero ſtand ein gewiſſer junger Herr, welcher 
meynte, daß feine Mutter und Schweſter umgekom⸗ 
men wären, im Begrif, ihn mit feinen Degen durch? 
zubohren. Der gute Taſchenſpieler hatte aber gewiß 
keine Schuld an dieſer Cataſtrophe. Die Bretter 
oder Planken des Fußbodens waren nicht dick genug, 
daß fie ſich unter der Laſt der großen Menge Men; 
ſchen nicht hatten beugen ſollen; und, wie man nach⸗ 
her gefunden hat, ſo ſind die Balken ſelbſt in den 
Mauern ausgewichen, ausgenommen in einer klei— 
nen Ecke, wo denn auch einige Damen ſitzen geblier 
ben find. Ob fie daſelbſt im Gemuthe eben fo ruhig 
geweſen ſind, als der Sitz ihres Koͤrpers war, hat 
man noch nicht vernommen. 
Warſchau, den 20. May. 

Am verwichenen Freytag find Sr. Durchl, der 
Fuͤrſt Biſchof von Ermeland, nachdem fie ſich bey 
Sr. Königl. Majeftat beurlaubet hatten, von hier 
nach Dero fürſtl. biſchoͤflichen Reſidenz Heilsberg abs 
gereiſet. Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. haben bey Dero 
Aufenthalt die vorzuͤgliche Gnade und Zuneigung Sr. 
Königl. Majeftät aufs vollkommenſte und uͤberzeu⸗ 
genſte gegen ſich geſehen, und nicht nur öfters mit 
Sr. Koͤnigl. Majeſtät geſpeiſet, ſondern auch ſelbſt 
die Ehre gehabt Sr. Koͤnigl. Majeſtat bey ſich zu bes 
wirthen. Es haben auch die nachdrücklichen Vorſtel; 
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lungen, die Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. vermoͤge Ihrer 
Wurde, als Präfivent der Provinz Preuſſen, da wo 
es die Gelegenheit erforderte, und die Umſtaͤnde zus 
ließen, für die Rechte von Land und Stadten der 
Provinz Preuſſen gethan, allemal die verdiente Adys 
tung gewirket, fo wie durch Sr. Hochfurſtl. Durchl. 
Empfehlungen viele glucklich geworden ſind. Mit 
dem Koͤnigl. Preuß. Reſidenten allhier, dem Hrn. 
Legationsrath Benoit ſind ſehr haufige Conferenzen 
bey den hieſigen Polnischen Miniſtres die gegenwar⸗ 
tige Angelegenheit betreffend, die aller Aufmerkſam—⸗ 
keit nach ſich ziehet, und darinnen ſchon ſonſten die 
ehedem angezeigte Memoires ergangen, welche von 
erſteren abgegeben, und von letzteren beantwortet 
worden. In Curland iſt von dem auf dem Landtas 
ge verſammleten Adel Sr Durchl. der Herzog Io 
hann Ernſt an die hieſige Relationsgerichte geladen 
worden, ohngeachtet geſcharſte Befehle zum Gehor⸗ 
ſam gegen dieſen Herzog an fie von hier aus ergan⸗ 
gen, auch der in Curland befindliche Ruſſiſch Kayſerl. 
Reſident Simolin im Namen Ihro Majeſtat der 
Kayſerin von allen Reuſſen an dieſen verſammleten 
Adel in die Landtagsftube eine ſchriftliche Erklarung 
abgeben laßen, daß die Kayſerin dieſen Landtag für 
null und nichtig erkenne, und daß der Adel kein 
Recht gehabt, ſolchen zu limitiren und wieder anzur 
fangen, und daher alles verhandelte platterdings uns 
gultig und ſie ſchuldig waͤren dem Herzog Ernſt, ohne 
weitere Schwierigkeiten, die viele Ahndung nach ſich 
ziehen könnten, zu huldigen und zu gehorſamen. 
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AVERTISSEMENT. 

Bey dem Verleger dieſer Zeitung iſt zu haben: 
Tacitus, C. Cornelius, Werke, aus dem Lateinis 
ſchen uͤberſetzt, und mit den nöthigften Anmerkungen 
begleitet, 2 Theile, gr. 8. Magdeb. 765, 3 fl. 
G. E. Bernhardi reizende Großmuth, eine Erzaͤh⸗ 
lung, 4, Magdeb. 765, 4 gr. Theologiſche Berich⸗ 
te, 14tes und 15tes Stuck, 8, 9 gr. Das Gewiſſen, 
eine Erzahlung, §tes Stuͤck, 8, Wolfenbüttel 765, 
12 gr. 


Wechfel-Cours & Species d. 50. May. 1765. 
Amfterdam 41 Tage 301 gr. 71 Tage 2992 gr. 
Hamburg 3 W. 132 gr. 6 W. 1314 fr. 

Berlin Dantzig 26 pr. Cto. 
Ducaten neue fl. 4 gr. Alberts Taler 1283 gr. 
Rubel 113 gr. Alt Polniſck Geld 12 pr. Cto. 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und des Freytags Vormittags um 10 Uhr in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


